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B E R I C HT ÜB E R  G E LÄNDEARBE I TE N  1979 I N  DER  S CH I E FE R H Ü LLE D E S  

TAUE R N F E N ST E R S  I M  B E R E I C H MÜH LWA LDE RTAL-WE I S S ENBACH ­

TAL ( AH R NTA L ) /süDT I RO L  

K . ME SSNE R ,  Wien 

Bei den Ge l ände arbe i ten 1 9 7 9  wurde das Geb i e t  süd l i ch 

de s Z i l lertaler Haup tk amme s zwi s chen dem Müh lwaldertal 

und dem We i ßenbachtal ( Ahrntal ) karti e r t . Das Z ie l  die­

s e r  Kar t i e rung i s t  e i ne de tai l l ierte Gliederung der meso­

zois chen S chi e fe rhü l l s e rien des Pennini kums dieses Raumes . 

Der S chwerpunk t liegt dabei im Bereich der H o chs tegen zone 

und der Bündners ch i e fe rvorkommen der Glocknerde cke . 

I n  der H o ch s tegen zone folgt über ( ?pe rm i s chen ) Gl immer­

s chie fern e i n  Quar z i tniveau ( Ho chs tegenquar z i t ) . B e i de 

S c h i chtg lieder s ind nur geringmäch t i g  und nur an e i ni gen 

S te l len zu beobach ten . Darüber folgt b i s  1 00 m mächtige r  

Hochs tegenmarmor . Mi t ihm sedimentär ve rb unden i s t  die 

unter- mittel { ? ) -kre ta z i s che K aserer S e r i e , die im Ver­

glei ch zu wes tli chen Vorkommen , z . B .  in der Wo l fendo rn­

decke , recht ger ingmächtig aus geb i ldet i s t  ( max . 40 m ) . 

Durch i n terne tektoni s che Verschuppung und Fal tenb au 

wi rd die primäre s edimen täre Ab fo lge s chwer rekons trui e r­

bar . E s  l as s en s i ch j edo ch tro t zdem an der Bas i s  vor­

wiegend B i o titgl imme r s chi e fer , epidotrei che Ch l o r i t­

g limmers ch i e fe r  und K alkgl imme rs ch i e fer beobachten . Die 

K a lkglimme rs chi e fer enthal ten mm- bis ern-mächt i ge Lagen 

von res edimen tiertem , schwarzem Do lomi t und wechse l lage rn 

mi t quar z re i chen karbonatfreien Gl immersch i e fe rn . Für al l 

di e s e  Ges teine i s t  hohe r Epidotgehalt charak te r i s tisch . 

I n  höheren Lagen s i nd i n  den K alkg l immerschie fern tek to­

ni s ch s tark zerscherte he l le Dolomi tbänke ( b i s  30 cm d i ck 
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und b�s 1 m lang } zu beobachten . Dazu gesel len s i ch im 

Hangenden davon Quar z i te , Chlori teidquarz i te und Grünge­

s teine sowie geringmächti ge S chwarzphyl lite und Granat­

Hornb lende-Garbens chie fer . Arkosen , wie s i e  in der typi­

s chen Abfo lge der K aserer S erie vorkommen , konnten nicht 

mit S i cherheit fe stge stel lt werden . Hinweise auf derartige 

S chichtglieder müs sen e rs t  wei ter untersucht werden . Den 

Ab s chluß der K as erer Serie bi ldet im unte rsuchten Gebiet 

ein bis mehrere Z ehnerme ter mächtig werdendes Quar z i tni­

vea u .  Die fazielle Ausbi ldung dieses Niv€ aus ist sowohl 

im untersuchten Gebiet als auch östlich davon ( Raum Luttach } 

gle i ch .  Zwi s chen diesen beide n  Gebieten vol lstreckt s i ch 

hingegen ein markanter faz ieller Umschlag im Liegenden die­

ses Niveaus . Die Kalkglimme rs chie ferfo lge geht gegen E in 

eine karbonatfreie Hellglimmerschiefe rfo lge ohne Dolomi t­

lagen übe r .  Dies kann als H inwei s  auf ein Lie fergebiet der 

Do lomi te aus dem W bzw . NW gewertet werden .  

Gradierungen bzw. ein rhythmis cher Wechsel von kalkigen 

und kalk fre i en Lagen wurden ni cht beobachte t .  Die meta­

morphe und tektonische Uberprägung dürfte j edoch vie le 

primär angelegte S trukturen zers tört oder verwischt haben . 

Die Glocknerdecke weist im Arbei ts gebiet re lativ ge­

ringe Mächtigkei t  auf . E in großräumi ger Faltenbau konnte 

erstmals kartenmäßig erfaßt werden . Durch die Metamorphose 

und Durchbewegung sind ein Großte i l  der primären sedimen­

tären S trukturen aus gelös cht . E s  las sen sich j edoch noch 

genügend relikti sche primäre Merkmale nachweisen , sodaß 

große Tei le der Glocknerdecke als turbidi ti sche Fazies 

angesprochen werden können . Dies e  zeigt mehrere Erschei­

nungs formen und eine für j edes S ch i chtglied typische 

fazie lle Ab folge . 

A}  An der Basis der Glocknerdecke s ind vorwiegend He l l­

glimmermarmore zu finden , die mei s t  keine Material­

sorti erung zwi s chen K arbonat und Quarz zeigen . He l l­

glimmer und Graphitschmi tzen bi lden keine durchgehenden 

Lagen . 
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B )  Mächtige k a lkre i che Bänke in den K a lk g l immerschie fern 

las sen intern eine K arbonatgeha lts abnahme vom Liegenden 

gegen das Hangende erkennen . Darüber fo lgen mei s t  dünne 

Lagen von S chwar zphyl l i t .  Die Urs ache dieser Materi al­

sortierung können Trübes tröme gewe s en s ein . Die S chwarz­

phy l l i te zwi s chen den Karbonatbänken werden als peli ti­

s che I n terval le gedeute t .  

C )  Ein gut au fge s ch los s enes Pro f i l  am Lappacher Joch ( lie­

gender Tei l  der Bündner S ch i e f e r )  zeigt aus ge z e i chne te 

Materialsortie rung zwi s chen Karbonat und Quarz . E s  

kommt vorwie gend zur Ausbildung von quar zre i chen Kalk­

bänken , in denen der S chwar zphyl li tante i l  wie beim 

Fal l B graded bedding an zeigt . Charakteri s ti s ch i s t  

aber die We ch s e l l agerung dieser quarzrei chen Kalkbänke 

mi t me i s t  rei nen Quarz i ten . I hre Dicke s chwankt zwi s chen 

einigen cm b i s  mehreren dm . Un tergeordnet tri tt auch 

We ch s e l l agerung zwi s chen quar zrei chen Kalkbänken und 

S chwar zphyl li tlagen ( wie B ;  b i s  0 , 5  m mäch ti g )  auf . 

Im oberen Te i l  der Bündner S chiefer wechs e l l agern 

quar zärmere K alkbänke hingegen vorwie gend mi t den s chon 

erwähnten S chwar zphy l l i tl agen . Untergeordnet beobachtet 

man die Ab folge : Kalkbank-Quar zit-Kalkbank ( mi t  nur 

s ehr untergeordnet S chwar zphyl l i t ) . 

D )  Im mi ttleren Tei l der Bündner S chie fer überwiegen die 

S chwar zphy l lite . Diese s te l len bei genauerer Beobach­

tung eine im mm- bis ero-Bereich liegende Wechse l l age­

rung zwi s chen S chwarz phy l l i t l agen und K arbonatquarzi­

ten dar . 

Dem S tudium der resedimentierten tri adi s chen Do lomi te , die 

in der Kaserer Serie , in den Bündner S chie fern s owie in 

den Ges teinen der Matre ier Z one beobachte t werden konnten , 

wurde vie l  Beachtung ges chenk t .  E s  konnte fes tge s te l l t  

werden , daß der untere T e i l  der Glocknerdecke , wenn man 

von einer S te l le an der B as i s  ( tek ton i s che E ins chuppung ? )  

abs ieht , frei von Do lomi tbrocken ( bi s  50 m mächtig )  und 
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Do lomi tgrus ( Komponenten b i s  einige mm Durchmes ser ) is t .  

Eine auf fal lende Anhäufung dieses Dolomi tmateri als i s t  im 

oberen Tei l der Glo cknerd e cke in Verbindung mit e iner 

chl or i t- und erzre i chen ( Ar s enkies , Kup ferkies ,  Pyri t ,  

Magneti t )  S erie fes tz u s te l len . Dabei k ann es z u  Gradie­

rungen innerhalb von Do lomi tbre ccien ( Durchme s s e r  der 

Komponenten bis 3 cm) im Me te rbere i ch kommen . Es kann 

nachgewie s en werden , ' daß ein enger Z u s ammenhang zwi s chen 

den großen Do lomi tbrocken und dem Dolomi tgrus b e s teht . 

Die Metamorphos e  nimmt im untersuchten Geb i e t  von S 

nach N leich t  zu , s ie liegt j edoch durchwegs noch inner­

halb der Grün s chi e ferfazie s . Die Kri s ta l l i s ation von 

Chlori toi d ,  Dis then , Granat , Tremo l i t  u . a . i s t  P roduk t 

der al ttertiären Regionalmetamorphos e . Hinwe i s e  auf eine 

ä l tere Me tamorphose müs sen noch gek lärt werden . 

Al s j üngeres E reigni s  können lokale Chlori t i s ierung von 

Biotit und Granat als auch P s eudomorphosen von Dolomi t 

nach Tremo l i t  anges ehen werden . 

Die Tektonik i s t  in der Hoch s tegen zone durch Verschup­

pung an der B as i s  und durch nordvergenten Gro ß fa l tenbau 

gekenn zeichne t .  Durch die Verschuppung kommt es zu einer 

Abspal tung des Gnei s sp ans der E is brugg j o chspi t z e  von der 

Hauptmas s e  des Z entralgnei s e s  und z u  e iner tektoni s ch be­

dingten Wech s e l lagerung zwi s chen der mes o zo i s chen K aserer 

Serie + Hochs te genmarmor und dem s tark verschie ferten 

paläo zoi schen Grani tgne i s . Al lgemei n  herrscht im Geb i e t  

W-E-S treichen , wobei auch d i e  B-Achsen und L ineationen 

dieser Ri chtung folgen . Neben f l achem wes tl i chen Achs en­

ge f ä l le konnte auch o f t  ein E intauchen d e r  B 1 -Achse �egen 

E ( bi s  1 0  Grad)  fes tge s te l l t  werden . S enkrech t  auf die 

B 1 -Achs e  wurde in der durch tektoni s che Fächers te llung 

charakteri s ierten Glocknerdecke ( al lgemeine s N-Fallen im 

S und S-Fallen i m  N ,  70- 80 Grad ) e ine g l e ichal te B 2 -Achse 

beobachte t .  




